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ber eın zentrales Kapitel der Frömmigkeitsgeschichte des Abendlandes s ass sich schr
schön nachvollziehen, dass exte, dıe nachhaltıg wirken, eın C Sewachsenes en Sind,
MC Buchstabe, sondern lebendiger e1ls

Die Benediktsregel War ursprünglıch für nTanger 1mM geistlichen en seschrieben,
dıe sich auf den Wegs iıhrer künftigen Heımat emacht hatten Es Sıng ihr MC darum,
irgendeinen seheimnıisvollen, christlichen onderwe propagıeren, der MÜ gewIissen e1st-
lıchen Elıten zugänglıch ware Letztlich War und ist S1e DIS eute eıne Ermutigung einem
Glauben, der seın Fundament In der hat und das eıgene en der Botschaft Jesu
Christiı orlıentiert, verbunden In kirchlich-geschwisterlicher Gemeinschaft. „Zusammenfas-
send darf INan dass dıe Benediktsregel Menschen der Kırche, Menschen der Selıgpreli-
sungen formen Wnl (423) 1es Ist kein Wegsg 1Im Schnellverfahren, sondern einer des lebens-
angen Wachsens und Unterwegsbleibens, der Hellhörigkeıit und des meditativen Umgangs
olzherr empfiehlt den seduldıgen, mafsvollen Zugang Benedikts orten m den ene-
diktinerklöstern 1es INan die äglıch, doch L1UTr eıinen Qanz kurzen Abschnıitt jeden Tag
DIie egel ist einem alten, schweren Rotweın vergleichbar, den INall In leinen Schlücken DEe-
nıe Wer das Mafs überschreitet oder den Weın ohne Gespür für seine Qualitäten kOonsu-
milert, ist bedauern. Kopf und Herz, eele und emu sollen die orte der kosten,
wI1e sich das Auge der ar des Weıns erfreut, während unge, ase und (‚aumen auf iNn-

Art die köstliche Gabe Gottes gustieren.“ (10) Elisabeth Therese Wınter
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1e Herausgeber, die sıch der Evangelischen Theologischen der Universitä
Maınz habilitier aben, rucken den Text der Benediktsregel mıt der Übersetzung VON

Pıus Bihlmeyer ab (SE der In der el „Bibliothek der Kiırchenväter“ re 1914
erschienen ist a auch die Einleitung VON Bihlmeyer übernommen wurde (S 39-50), hat Frau
Yeschäa eın ausführliches Vorwort verfasst (S 5-38) In ihm wird zuerst die Person des Be-
ne  us In den historischen Hintergrund seıner Zeıt eingeordnet (S 6-16) Es handelt sich

Informatıon, die In der Einleitung VON Bihlmeyer als ekannt vorausgesetzt werden konn-
Le, die aber eute für den modernen Leser hılfreich, Ja notwendig seın dürfte Bekanntlich
sind dıe Dialoge des Gregor des Grofisen die einz1Ige Quelle für dıe Biographie des Benediktus.
Ihr Wert für dıe Klärung der iIm Dunkeln liegenden Entstehungsverhältnisse der Benedikts-
VO ist sehr serıng (S 122 DIie alte na ach dem Verhältnis der Benediktusregel ZUur

Magisterregel wird ach der Erkenntnis der eutıgen Forschung beantwortet (S 24-26 DIie
neuliıch angeregte Umkehrung des Abhängigkeitsverhältnisses, im Sinne dass die Magısterre-
ge] die Priorität VOT der Benediktsregel behält, wird (S(C) mıt SkepsI1s betrachtet
DIie Bedeutung der Benediktsregel für die Entwicklung des önchtums In der folgenden Zeıt
(S 2630 ScCHAI1e das Vorwort ab Eın aktualisiertes Literaturverzeichnıis (S 195-208) orlen-
1er ber den aktuellen an der Forschung

Nachdem die Übersetzung VOIN Basılıus Steidle, Beuron 19592 WOr ach WIe VOoOT eY-

I® ist und Altabt eor:! Olzherr VOT Zzwel Jahren eıne Ausgabe vorgelegt hat, stellt sich
die rage, ob eıne Veröffentlichung mıt dem Text der ach der Wiedergabe VOI Bihl-
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heute WITKIIC notwendig Ist Angesiıchts der Bedeutung der Benediktsregel für die Ge:

sSschıchte der christlichen Spirıtualität und ihrer, er Zeitbedingtheit Z YOtZ, ungebro-
chenen Aktualıtät bietet das Buch jedem interessierten Leser die Gelegenheit, sıch mıt ihm
auseinanderzusetzen und Von seinem Inhalt sıch anregen lassen. Be1l dem uferlosen Ange-
bot ber religiöse Lıteratur mıt einem eindeutigen Vorrang der Quantität VOTrT der ualıta

ist dıe Veröffentlichung daher nIC überflüssig.
Aass ZWEI evangelische Autoren die Ausgabe esorgt aben, VO Reichtum des

sgemeınsamen christ!ichen Ybes, das ber alle konfessionellen Unterschiede hınwes gültigund tragend bleibt. Horacı1o ONa SDR
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1e Geschichte der christlichen Frömmı1  eit ist auf das Kngste mıt der Geschichte der
en verknünpft, we1l sıch die Entstehung der einzelnen Gemeinschaften immer ZWEI

olen verdan dem der Absonderung aQus dem Alltäglichen, dem Abgeschliffenen, ingeflan-
9 mıt einem ort aus der Routine einerseıts und andererseits der Hınwendung eben
diesem Alltag, ın 1IECU eleben, durchwirken. 1es hat dazu eführt, dass sich zahl-
reiche en darum bemüht haben, die Laıen NIC. 11UrTr arüber belehren WIe S1e In rech-
ter Welse beten sollen, sondern ihnen auch Möglichkeiten welsen, das Jag für Tagüben und durchzutragen.

Der en des eılıgen enedı al einem vielleicht MIe als der erste eın unter
jenen, die dieses Apostolat epflegt aben; scheinen für das Lalengebet doch VOT allem seıt den
agen der triıdentinischen Reform die Jesuıluten und die franziskanischen Gemeinschaften Von
Srölserer Bedeutung seIn. Indessen en dıie Benediktiner N1IC. erst seit den nNnTangender lıturgischen ewegun dem Laı:engebet aufgeholfen, auch In den Jahrhunderten ha-
ben sıch bedeutende Persönlichkeiten (man enz Agidius Jaıs oder Karl raun) aus
dem Benediktinerorden dieser Aufgabe verschrieben.

Der ame der Abte!i Marıa AaaC ist freilich eng mıt der lıturgischen ewegun Velr-
knüpft und [la seht sicher MIE fehl, WEeNN INan bel einem Gebetbuch, das dieses Kloster
hauptsächlich verantwortet, vornehmlich lıturgische Frömmigkeit rwartet Zehn re ach
dem ersten Erscheinen des Doppelgängers Magnıficat, welches e1n französisches Vorbild erst-
malı In Deutschlan publık machte und be]l dem [Nan redaktionell anfänglich mitbeteiligt
Dgewesen WAYr, bringen die Laacher Mönche In Zusammenarbeit mıt dem Katholischen Bibel-
erk [11UNMN eın Periodikum heraus, das 1ImM 1te ebentalls einen festen Hymnus der Tagzeiten-
lıturgie ZU Programm erhebt Te eum Eın wen1$g verwunderlich mag CS scheinen, dass die
Laacher (in der Person ater Ambrosius Leidingers der Magnıficat-Redaktion den Rücken
ehrten und e1nNne Konkurrenz 1INs en riefen. Dem Rezensenten böte sich adurch Sleich-
wohl die interessante Gelegenhe1 die beiden onzepte vergleichen WenNnn CS denn [11ar-
kante Unterschiede gäbe Das aber ist MC der Fall Hıer WIe dort versucht [Nan die eile, die
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